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DER SCHWEIZER SOLDAT

2wolf Inseln vor den Dardancllen

Das Schicksal des Dodekanes

(Dr. E. B.) Mit der Landung briti-
scher Truppen auf verschiedenen In-
seln der italienischen Besitzungen in
der Aegéis und der Riickeroberung
von Koos durch die Deutschen war
kurz nach der alliierten Invasion in
Suditalien auch der &stlichste Fliigel
der deutsch-italienischen Siidfront in
Bewegung geraten, wo seither lokale
Auseinandersetzungen  ohne  Unter-
bruch andauerten, bis sie sich nach
der Landung starker deutscher Ma-
rine- und Luftlandetruppen auf Leros
wieder zu Kémpfen grékeren Aus-
mafkes steigerten. Dodekanes — d. h.
griechisch  «zwolf Inseln» und wird
auf der letzten Silbe betont — ist die
politische Bezeichnung fiir zwdlf gro-
fsere und etwa vierzig kleinere Inseln
der sudlichen Sporadengruppe im
Aegéischen Meer gegeniiber der Sid-
westkliste der Tirkei, die bei einer
Gesamtoberflache von 2697 gkm nur
den 15. Teil des Schweizergebietes
bedecken und sehr knapp die Grohke
des. Kantons Tessin erreichen. lhre
140 000 Bewohner setzen sich zu vier
Flinfteln _ aus orthodoxen Griechen
zusammen; neben ihnen leben Tirken,
Spaniolen und ltaliener, die sich zum
mohammedanischen, jlidischen und ré-
misch-katholischen Glauben bekennen.
Die Hauptinsel Rhodos zahlt 45000
Seelen auf rund 1400 gkm und wird
der Lange nach von einer stark be-

waldeten Gebirgskette durchzogen,
deren Gipfel sich bis zu 1200 m
Uber den Meeresspiegel erheben.

lhre gleichnamige Hauptstadt liegt an
der Nordostspitze und war Sitz der
italienischen  Kolonialverwaltung  auf
den «lsole Egee», d. h. Aegaischen
Inseln, wie die amtliche Bezeichnung
lautet.

Einst eine Handelsmacht ersten Ran-

ges und hocheniwickeltes Bildungs-
zentrum des Altertums, verloren die
Rhodier ihre Selbstandigkeit an die
aus Paldstina veririebenen Ritter des
Johanniterordens, welche die Stadt mit
den noch heute erhaltenen dreifachen
Festungsmauern und Grében umzogen
und dort ihr Hauptquartier errichteten,
das sie mit zahlreichen Prachtbauten
der frihen Renaissance schmiickten. Zu
Beginn des 16. Jahrhunderts unterlagen
die Ritter der Uebermacht des tirki-
schen Sultans Soliman Il., der ihnen
freien Abzug nach Malta gewéhrte,
und eine vierhundertjdhrige Tiirkenherr-
schaft mit echt orientalischer Macht-
und Prachtentfaliung begann. Schlanke
Minarette und Béaderkuppeln erhoben
sich aus dem Stadtbild von Rhodos,
aber bald senkte sich die Nacht der
Vergessenheit liber die einst scharfe
Konkurrentin  der antiken Handels-
metropole Alexandria. Die Holz-, Ge-
treide- und Sklaventransporte blieben
aus, Burgen und Mauern zerfielen und

Rhodos verfiel in einen jahrhunderte-

langen Dornrdschenschlaf.  Erst  im
Frithjahr 1912 riickte die Inselgruppe
wieder in den Blickpunkt der Weli-
politik, als Italien wéahrend des fripo-
litanischen Krieges gegen die Tirkei
nach der Forcierung der Dardanellen
mit seiner Flotte den ganzen Dode-
kanes besetzte. Der Lausanner Friede
machte die Rdumung der Inseln von
der zuvorigen Zuriickziehung der tir-
kischen Truppen und Zivilbeamten aus
Libyen abhéngig. Da nach italienischer
Behauptung die Turken dieser Bedin-
gung nicht voll nachkamen, blieb die
italienische Besatzung weiter auf dem
Dodekanes. In Erfiillung des Londoner
Geheimabkommens von 1915, in wel-
chem sich ltalien fiir den Kriegsein-
tritt auf alliierter Seite die volle Sou-
veranitdt Uber den Dodekanes zu-
sichern liels, mufte die Turkei 1920
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im Frieden von Sévres endgliltig auf
ihre Rechte auf die Inseln verzichien.
Das Abkommen wurde 1923 im Ver-
frag von Lausanne bestatigt.

Der mitten zwischen turkischem, grie-
chischem, englischem und franzdsi-
schem Besitz gelegenen Inselgruppe
des Dodekanes maf ltalien als seiner
am weitesten nach Osten vorgescho-
benen Position seit jeher gréfifte Be-
deutung bei, die sich noch erhohte,
als sich im Zuge der Expansionspolitik
des Faschismus in Albanien und in Nord-
afrika Spannungen im Verhéltnis zum
britischen Reich ankiindigten. Im Be-
sitze der zwdlf Inseln sah lfalien
eine Chance, durch die Linie Rhodos-
Libyen im &stlichen Mittelmeer einiger-
mahen ein Kriftegleichgewicht mit
Grofbritannien anzustreben, was u. a.
im Gentlemans Agreement der Oster-
tage 1938 Ausdruck fand, weshalb
Rhodos und das nérdlich vorgelagerte
Leros zu modernen, stark befestigten
Luft- und Flottenbasen ausgebaut wur-
den, von denen aus gemessen alle
strategisch wichtigen Punkie der Le-
vante im Aktionsbereich moderner
Kampfflugzeuge liegen. Die tlirkische
Hauptstadt Ankara ist nach einem
Flug tber 700 km (gleich der Luft-
linie Basel-Berlin) zu erreichen, Istan-
bul und der Bosporus liegen 460 km,
der tiirkische Kriegshafen Smyrna so-
gar nur 140 km (Basel-Bodensee), die
Dardanellen 300 km (Zirich-Niirnberg)
nérdlich Rhodos. 720 km im Sidosten
endet im syrisch-franzésischen Hafen
Tripolis die Erddlleitung aus dem lIrak,
und bis zum Endpunkt der Oellinie aus
dem Mossul im britischen Flotten-
stitzpunkt Haifa sind sogar nur 700 km
zurlickzulegen. Von der britischen
Hauptbasis auf Cypern, Famagusta, ist
Rhodos 530 km entfernt, und die bis
Alexandria zurlickzulegenden 580 km
kommen ungefdhr der Fluglinie Zurich-
‘Wien gleich. Nach Port Said am Nord-
ausgang des Suezkanals mift die Di-
stanz 650 km, die Schiffahrislinie durch
das Mittelmeer ist vom Dodekanes
aus in direktem Flug nach Stiden nach
350 bis 400 km (ungeféhr Basel-Koln)
erreicht.

Nachdem Mussolini den Kriegsein-
fritt seines Landes erklart hatte, unter-
nahmen ifalienische Bombergeschwader
vom Dodekanes aus Angriffe gegen
die britischen und franzosischen Oel-
lager und Oelleitungen in Haifa und
Tripolis, gegen nach dem Nahen Osten
bestimmte alliilerte Geleitziige und
gegen britische Flottenkonzentrationen
in Alexandria, Port Said und Famagusta
auf Cypern. Und als Rommel vor den
Toren Alexandriens erschien, machten
deutsche und italienische Kombinatio-
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nen den Dodekanes bereits zur Basis
von Landungsoperationen an der syti-
schen und paléstinensischen Kiste,
bis nach dem Riickzug des Afrikakorps
von El Alamein die von Griechenland
und dem Dodekanes iliber Kreta nach
Tobruk hiniiberreichende Sperre ihren
stidlichen Pfeiler verlor und die Ach-
senmachte an der Siidfront in die Ver-
teidigung gedréngt wurden. Der Dode-
kanes wurde damit das ostlichste

Aufienfort der «ersten Verteidigungs-
linie des Kontinents», d. h. jener In-
selkette von Trittsteinen, die von Sar-
dinien Uber Sizilien und Kreta bis an
die turkische Kiiste hintberreichte. Der
mit slarken Kraften gefiihrte deutsche
Angriff gegen die britische Position auf
Leros, der mit der Kapitulation der
allilerten Besatzung endete, verfolgte
sehr wahrscheinlich das Ziel, die durch
die alliierte Landung auf dem Dode-
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kanes im &ufersten Osten eingedriickte
deutsche Siidfront zu begradigen und
dem Gegner wertvolle Ausgangsbasen
fur einen Balkanfeldzug wegzunehmen,
der nach Besprechungen in Moskau
und Kairo in absehbarer Zeit greitbare
Gestalt annehmen soll. Denn utber den
Dodekanes fuhrt nicht nur der Weg
nach den Dardanellen und dem Schwar-
zen Meer, sondern auch der Weg in
die deutsche Flanke nach Saloniki.

Ausbilbungshurs‘,fﬁr’ Motorfahrer

Wer kennt sie nicht, unsere Motor-
fahrer, deren Zahl im Verlaufe der
jlingsten Jahre ins Riesenhafte gewach-
sen ist? Der Motorisierungslawine, wel-
che bei der ersten Mobilmachung die
Armee erfaft hatte, stand nur eine ver-
héaltnisméhig bescheidene Zahl ausge-
bildeter Motorfahrer gegeniiber. Un-
zéhlige Angehdrige anderer Truppen
sowie Hilfsdienstpflichtige aller Kate-
gorien wurden daraufhin zu der Mot
Trsp.Trp. umgeteilt. Es mufiten vor
allem einmal die Motorfahrzeuge be-
mannt und die Mannschaftsbestdnde
der motorisierten Einheiten aufgefiillt
werden. Gar vieles wurde zunéachst im-
provisiert, um den dringendsten Auf-
gaben gerecht zu werden. Doch all-
‘mahlich gelang es der Heeresmotori-
sierung, den ganzen riesigen Apparat
immer mehr zu vervollkommnen. Schu-
len und Kurse der Mot.Trsp.Trp. 16-
sten sich unaufhérlich ab. Viele Chauf-
feure, welche bereits Wochen und
Monate als H.D.-Fahrer Aktivdienst ge-
leistet hatten, wurden zu Umschulungs-
kursen ‘oder zu Rekrutenschulen far
Nachgemusterte aufgeboten. Und aus
Chauffeuren wurden Militdr-Motorfah-
rer, Soldaten. Aufierdem absolvierten
jéhrlich viele hundert junge Leute die
reguldren Rekrutenschulen der Mot.
Trsp.Trp. Waren zu Beginn des Aktiv-
dienstes in den Mannschaftsbesténden
die eigentlichen Motorfahrer gegen-
Uber den Unausgebildeten weit in der
Minderheit, so &nderte sich nun das

Verhaltnis rapid zugunsten der Motor-
fahrer, was sich im Dienstbetrieb je
langer je glnstiger auswirkfe.

Nun aber tauchten mit der zwangs-
ldufig zunehmenden Stillegung der
zivilen Motorfahrzeuge neue Probleme
fir die Heeresmotorisierung auf. Der
grohte Teil der Motorfahrer wurde
durch sie direkt betroffen, und hatte
zumeist nur noch im Militardienst Ge-
legenheit, ein Motorfahrzeug zu len-
ken. Zufolge der Sparmahnahmen
konnte jedoch sehr oft auch dort die
mangelnde Routine nicht wieder er-
worben werden. Nichts aber wirkt sich
in der Arbeit der Spezialtruppen ver-
héngnisvoller ~aus als mangelnde
Uebung an ihren Spezialwaffen und
-gerdten. Um deshalb bei den Motor-
fahrern im Rahmen der uns zur Verfi-
gung stehenden Mittel und Moglich-
keiten die fehlende Fahrpraxis zu
kompensieren, wurden innerhalb der
Armeekorps und Divisionen sogenannte
Ausbildungskurse fiir Motorfahrer ins
Leben gerufen.

Es ist selbstverstandlich, dafy es sich
dabei nicht nur darum handelt, den
Motorfahrern ihre Sicherheit am Steuer-
rad wiederzugeben, sondern ganz all-
gemein ihren Ausbildungsstand in
allen Belangen soweit zu férdern, daf
sie ihre Aufgabe als Soldaten erfiillen
kénnen. Dazu gehdren neben den
technischen Kenntnissen und dem
praktischen Kénnen am Fahrzeug auch
Landkartenlesen, Handhabung von

Karabiner und Lmg., koérperliche Ge-
wandtheit und Ausdauer, richtiges tak-
tisches Verhalten und stramme Disziplin.

Die vorliegenden Bilder zeigen
einen solchen: Ausbildungskurs fir Mo-
torfahrer an der Arbeit. Irgendwo in
einem kleinen Dérfchen ist die Ko-
lonne mit ihren Motorfahrzeugen un-
tergebracht. Eine kleine Wirtschaft
und eine Sommerpension stehen den
Soldaten als Unferkunft zur Verfigung,
und ebenso beschrankt ist der ganze
Ubrige Platz. Die Umstdnde erschei-
nen somif auf den ersten Blick durch-
aus nicht ideal, und dennoch entspre-
chen sie der Norm im Felddienst. Die
Ausbildungskolonne wird dadurch ge-
zwungen, mit den im Akfivdienst tibli-
chen Schwierigkeiten fertig zu werden.

Unter den Motorfahrzeugen befin-
den sich die verschiedensten Typen
und Fabrikate, wie immer, wenn statt
Armee-Motorfahrzeugen  eingeschatz-
tes Wagenmaterial verwendet werden
mufy. So sehr dieser Umstand beim
normalen Ablosungsdienst den Dienst-
betrieb erschwert, so glinstig wirkt er
sich hier im Ausbildungskurs aus, weil
dadurch eine vielseitige tfechnische
Ausbildung erméglicht wird. Léngst
schon haben auch die Ersatztreibstoff-
Fahrzeuge Eingang in die Armee ge-
funden, und somit lernt auch der Mo-
torfahrer all die zusétzliche Arbeit
kennen, die eine Holzgas- oder Holz-
kohlenanlage fur den Fahrzeuglenker
mit sich bringt. Fir diese Fahrer sind

Die beiden kennen sich noch nicht
lang — aber es hat doch einen aus-
fithrlichen Abschied gegeben, als
er einriickte.

Gleich am néchsten Sonntag soll er
ein Péickli haben. ,,Wenn ich nur
wiisste, was er mag: Cigaretten,
Stumpen oder Tabak?*

»Von jedem etwas.Und dazu eine
grosse Schachtel Gaba, die ist so-
wieso recht.

Gaba nehmen —

Gaba niitzt,
Gaba schicken — -

Gaba schiitzt!



	Zwölf Inseln vor den Dardanellen

